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8 Bildung und Arbeitsmarkt

8.1 Bildungschancen und Stellenwert der Bildung
ln der Schule und in der Berufsausbildung werden neben der Wissensvermittlung soziale 
Chancen verteilt. Hier fallen bereits wesentliche Entscheidungen darüber, was einer im 
späteren Berufsleben erreichen kann. Die Verringerung der Chancenungleichheiten war 
das erklärte Ziel der Bildungsreform in den sechziger Jahren. Und mit dem Ausbau des 
Bildungssystems sollte die soziale Herkunft als Bedingung dafür, was einer werden kann, 
an Bedeutung verlieren.

Nicht, aus welcher Familie jemand kommt, sondern welche schulische und berufliche 
Ausbildung jemand absolviert hat, sollte zum Kriterium des beruflichen Erfolges werden. 
Und niemand sollte vorab von Bildungsangeboten und -Chancen bewußt ausgeschlossen 
werden. Trotz kritischer Einwände gegen bestimmte Folgen der Bildungsexpansion ist 
der Erfolg unbestreitbar: Immer mehr Personen haben eine bessere Ausbildung absol
viert, die Chancen, an einer beruflichen Ausbildung teilzuhaben, sind stark gewachsen.

Dies ist jedoch nur als ein Anfangserfolg zu betrachten, denn nur die jüngeren Altersgrup
pen hatten die Möglichkeit, daran teilzuhaben. Für die gesamte Bevölkerung gilt immer 
noch der enge Zusammenhang zwischen der Bildung der Eltern und ihrer Kinder. Die 
„Vererbung“ von Schulabschlüssen von der einen Generation auf die nächste ist in 
unserer Gesellschaft immer noch von Bedeutung (vgl. Teil I, Kap. 2.9).

8.2 Verteilung von Bildungsabschlüssen
Ein Blick auf den Zusammenhang zwischen sozialem Status der Bevölkerung und dem 
erreichten Bildungsniveau verdeutlicht die Wichtigkeit von Bildung für die Erreichung 
höherer Positionen. Je höher der soziale Status, um so höher ist auch das dafür erforder
liche Ausbildungsniveau. Während für Arbeiterpositionen überwiegend der Besuch der 
Hauptschule und eine gewerbliche Lehre notwendig sind, ist bereits für einfache und 
mittlere Angestelltenpositionen mehr als der Hauptschulabschluß erforderlich. Die 
soziale Zuordnung erfolgt sicherlich nicht ausschließlich über die erworbenen Qualifika
tionen in der Schule und der beruflichen Erstausbildung. Trotzdem gilt, daß Bildung immer 
mehr zu einer notwendigen Voraussetzung für eine gute Position wird -  gleichwohl reicht 
die Ausbildung allein dafür nicht mehr aus (vgl. Tab. 1).
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8.3 Der Ertrag von Bildung
Der individuelle Nutzen einer Ausbildung liegt vor allem in der Verwertbarkeit auf dem 
Arbeitsmarkt. Bildung ist damit zugleich ein wesentliches Merkmal dafür, zu welcher 
sozialen Schicht der einzelne gehört. Eine fehlende oder ungenügende Ausbildung kann 
deshalb zur entscheidenden Barriere werden, im Berufsleben erfolgreich zu sein: 
beispielsweise, indem die Arbeitsmarktchancen generell beeinträchtigt werden, der 
Zugang zu höheren beruflichen Positionen auf Dauer ausgeschlossen und intergenera
tionaler Aufstieg behindert wird (vgl. Tab. 2).

Die subjektiven Arbeitsmarktchancen, bei Verlust des Arbeitsplatzes leicht wieder eine 
gleichwertige Stelle zu finden, werden in hohem Maße durch die Situation auf dem 
Arbeitsmarkt determiniert. Diese Chancen sind 1980 noch relativ hoch und variieren 
kaum über die verschiedenen Bildungsgruppen. Erst die Arbeitsmarktprobleme der 
achtziger Jahre wirken sich auf die individuellen Einschätzungen der eigenen Arbeits
marktchancen deutlich aus. Im Zeitverlauf von 1980 bis 1984 scheint sich dabei vor allem 
die Situation für Arbeitnehmer, die keine oder eine kaufmännische Ausbildung haben, 
verschlechtert zu haben.

Die wahrgenommene Zugehörigkeit zur Arbeiterschicht wird, auch vermittelt über die 
Berufstätigkeit, im wesentlichen bereits durch das Ausbildungsniveau bestimmt. Perso
nen, die höchstens den Hauptschulabschluß und anschließend keine oder eine gewerbli
che Lehre absolviert haben, ordnen sich mehrheitlich der Arbeiterschicht zu, während 
bereits eine kaufmännische Ausbildung die Zugehörigkeit zur Mittelschicht bestimmt.

Im Verlauf der Schul- und Berufsausbildung werden zugleich immer Statusansprüche 
erworben. Wer viel in seine Ausbildung investiert, erwartet im Arbeitsleben eine entspre
chende Belohnung. Erwerbstätige mit einer qualifizierten Ausbildung nehmen entspre
chend häufiger als andere Arbeitnehmer einen intergenerationalen Aufstieg wahr: Sie 
haben sich im Vergleich mit ihrem Vater verbessert. Arbeitnehmer, die mit ihrer Bildung 
zufrieden sind, äußern auch eine hohe Arbeitszufriedenheit. Wer eine gute berufliche 
Position erreicht hat, ist nicht nur mit seiner Arbeit, sondern auch mit seiner Bildung 
zufrieden, die Investition in die Ausbildung hat sich in diesem Sinne gelohnt.

Ob die eigene Ausbildung im konkreten Fall für den gegenwärtigen Arbeitsplatz ange
messen oder ungenügend ist oder ob der Arbeitnehmer sogar überqualifiziert ist, wurde 
1984 mit der Frage erfaßt, über welche Qualifikation ein möglicher Nachfolger verfügen 
müßte. Über- und Unterqualifikation treffen jeweils nur für jeden zehnten Arbeitnehmer 
zu: Nach den Angaben der Erwerbstätigen genügt bei 80% die eigene Qualifikation. 
Ausbildungsadäquat konnten sich vor allem Arbeitnehmer mit einem Berufsfachschulab- 
schluß oder mit einem (Fach-)Hochschulabschluß plazieren. Entgegen oft geäußerten 
Vermutungen mu ßten sich also nicht die besser Gebildeten mit Arbeitsplätzen geringerer 
Qualifikationsanforderungen begnügen, sondern Erwerbstätige mit mittlerem Bildungs
niveau.

(Roland Habich)
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